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Zentralorgan der Sozialdemokratifcbcn parte ! Deutfchlands

Der /lchtstunöentag in Deutfthlanö .
Erklärungen des Genoffen Albert Thomas .

DK Vntemationcrle Arbeitskonserenz ist zu Ende , aber

der ftötnpf um den Achtstundentag geht weiter . Die In «

dustrielÄnder des Westens werden das Abkommen von

Washington vatisizieren . Will die deutsche Regierung sich
ausschließen ? Das Arbeitsministerium hat sich bemüht , in

Genf die Tür zuzuschlagen . Indessen nimmt man in den

Kreisen de » Internationalen Arbeitsamts an , daß die deutsche
Regierung sich schließlich zur Ratifizierung entschließen wird .

Genosse Thomas , der Direktor des Internationalen

Arbeitsamts , sendet uns aus Genf folgend « Zeilen :
Ich versolg «, wie Sie sich wohl vorstellen können , mit gespannter

Aufmerksamkeit die Diskussionen , die in Deutschland über unser «

jüngste Debatte begonnen haben . Ich habe die Ueberzeugung , daß
wir durch ein « objektive Prüfung , Deutsche sowohl wie die An »

gehörigen anderer Staaten , die Wahrheit finden und festlegen können

und müsien .
Man diskutiert hartnückig über die Frag « , ob die Sachver »

ständigen ihre Folgerungen über die Zahlungsfähigkeit Deutsch »
fambf aufgebaut haben

ans der Grundlage eine » Arbeitstag « , von acht Stunden .

Man unterstreicht dabei , daß der SachverfiSndigenbericht nieder -

gelegt worden ist ungefähr drei Monate nach der neuen Verordnung
über die Arbeitszeit in Deutschland . Das stimmt . Aber niemand

ist , selbst bis heute , der Auffassung gewesen , daß die Frage der Ar .

beitsdauer endgültig in Deutschand erledigt Ist. Man hat allgemein
in der Auffassung gelebt , daß Deutschland , selbst jetzt , wo ich diese

Zeilen schreibe , noch nicht überall neun oder zehn Stunden arbeitet .

Ich hatte selbst in allen früheren Berichten nicht auf den Soch .

verständigenbericht geachtet . Aber ich bin außerordentlich erstaunt

gewesen , als die englischen Regierungsvertreter meine

Aufmerksamkeit auf diesen Punkt gelenkt haben . Ich habe darauf
die Folgerungen der Sachverständigen noch einmal gelesen .

Ich versichere Sie . daß kein Zweifel besteht .

Nicht nur der Satz , den ich über die Gleichheit der Losten des aus »

ländischen Produzenten und de » deutschen Produzenten , » mit Ein »

schluß der Löhne " , zitiert Hab «, sondern auch alle Sätze , die wir

zitiert haben über die gleichmäßigen Bedingungen in Europa , lassen
keinen Zweifel über die Absicht der Sachverständigen .

Hebrigens hatte Graßmann die Frage angeschnitten . Wenn

die Sachverständigen hätten festlegen wollen , daß der Arbeitstag ver »

längert werden müßte , hätten sie das unbedingt ausgesprochen . S \ «

haben aber im Gegenteil ständig auf « in allge »
meine » Gleichgewicht der europäischen Wirt »

schaften geachtet .
Soll da » besagen , daß wir daraus als Folge den Gedanken

einer neuen Kontrolle über die deutsche Wirtschaft

ziehen , den Gedanken irgendeiner inderalliierten Ueberwachung

der Arbeit in den Fabriken ?

Ich Hab « schon drei - bis viermal gegen den Gedanke » , de » man
mir unlerschiebi . Einspruch erhoben .

Aber ich sag « und beton «, daß es für den europäischen Frieden un -

erläßlich ist , daß e» über diesen Punkt zu einer tnternatio »

nalen Verständigung konunt . zu genauen Uebereinkommen

zwischen den in Frage kommenden Nationen . Wie ich da » schon

Die Lonöoner Konferenz steht fest .
London , S. 3ull ( 1KIB ) Ewer vom Reuler vureou ver -

ofsenttichlea Mitteilung zufolge ist n I ch t » vorhanden , was die Auf -

sassung b- stSiigt , daß der Zeitpnnkl der Konferenz verschoben werden

könnte oder daß der Zusammenkunstsort abgeändert worden fei .

Nach den bisherigen Vorkehrungen swdel die Konferenz im Zimmer

des Siaatsfekrelärs de » Aeußeren im Foreign Office statt . Sie wird

nicht länger als eine Voche oder 10 Tage dauern . Infolge der

großen Zahl von Reiseaden , die sich zurzeit in London aushalte ».

besländen große Schwierigkeiten , die nolweudigen Unter -

kunstsmöglichkeiten w den hanplsächUchfieu Hotels zu er -

hallen . Es werde beabsichtigt , daß Deutschland eingeladen
werden solle , weuu die Alliierten zu einer Vereinbarung
über die an Deutschland zu richlenden Vorschläge gelangt seien .

Die heutige stuesprache Herr ! ot - Mac5onalü .
London . 8. Juli . ( MTB . ) Reuters Parlamentsberichterstatter

zufolge wird w politischen Kreisen zugegeben , daß die Loge durch

einig - mißliche Merkmale gekennzeichnet sei. Aber es werde gehofft ,

daß freimütige Besprechungen in Pari » den Weg zur Konferenz in

London am IS . IuK ebnen werdm , deren Aussichten d" rch die

letzten Entwicklungen etwas gestört worden seien .

Pariser Hetzakrobatik .
Paris , ». Juli . ( Eca . ) Di « Kommentare der frcmxosischen

Morzenpress « zu dem bevorftehei - dien Besuch MacdonoDs lassen er »

kennen , in weich hohem Maße die ganze französische Polanik gegen
Herriot W den letzten Tage « von rein i n n e r p o 1 1 n s ch e n
Motiven inspiriert war . Wöhrend die » Liter der Mehrheit in dem
Desuch Matavnalds em Zeichen dafür sehen , » daß nun alle , gut
geht " , sprechen die notternaliwsch - n Blätter , so . Echo de Paris und
. Eclair� davc « . daß cherriot Macdonald zu Hilfe gerufen habe .
Der »Eclair� betont , Macdonald habe in seinen Unterhaus - Aus¬
führungen ausdrücklich erklärt , daß er

auf Ersuchen herrisi , »ach Paris
reis «. Man steh « affo nicht , schreibt das Platt , einer spontanen Gest «
des englischen Premierministers gegenüber , sondern einem Hilfe »

seit dem Monat Januar gesagt habe , muß . wenn man zu der Er »
kenntnis gekommen wäre , daß Deutschland , wie es behauptet , ge »
zwungen ist , während einer bestimmten Zeit längere Arbeitstag «
einzuführen , das fogusagen durch ein gemeinsam « . Ab -

kommen zwischen ihm und seinen Rachbarn ge -
schrhen .

Auch hier will ich ein Mißverständnis vermeiden . Ich be¬

haupte nicht , daß die deutsch « Entschließung einer vorher -
gehende » Zustimmung seiner Nachbarn unterliegen muß ,
aber ich sage , daß wir aus der ganzen Atmosphäre des Mißtrauen »
und der Feindseligkeit , di « Europa vergiftet , nicht hevouskommen

werden , wenn wir nicht zum Wiederaufbau

loyale und aufrichiige Unterhandlungen

zustcmdebrmgen können .

Ich Hab « w Gens selbst, in einer vertraulichen Persammlung ,
bei der stch die deutschen Delegierte » befanden , Gelegenheit gehabt ,
zu sagen : Wir sind noch getrennt durch alle möglichen Mißverständ -
nisse und Vorurteile : wir müssen eine Atmosphäre eine »
neue » Ausgleich « schaffen , und ich habe gesagt , daß die Zu »
stinunung zum Sachverständigenbericht , daß die begonnenen Perhand .
langen zur Ausführung seiner Bestimmungen auch zu

Vereinbarungen über die Arbeiksbiidinguugen
führen müßten .

Was ich auf der Konferenz sehr lebhast gefühlt habe , selbst trotz
der Schwierigkeiten , da » war die Möglichkeit , öffentlich zusammen
zu diskutieren . Ist es unmöglich , den neuen Schritt zu wagen und

zu suchen, wie Deutschland stch der Absicht der Rati -

fizierung , die in England wie m Frankreich sich durchzusetzen
scheint , anschließen tonn ?

Schon vor einigen Monaie » ist der Gedanke einer Aussprache
erörtert worden . Ein Berhandeln war vielleicht nicht ungefährlich

zu jener Zeit , denn man sprach noch von einer Revision des

Wafhingtorer Abkommen « . Heut « erklären Groß »
britannien . Frankreich und Belgien , daß durch die

Ratifizierung diese » Abkommens ein « Vereinbarung
getroffen werden kann .

Ich kann nicht glaube », daß , wenn da » Problem so liegt .
Deutschland lange zögert , auf dem voden der Gleichberechtigung

in eine Aussprache wie diese einzutrelen .

Ist das diesmal klar ?

Ich bin unermüdlich zu weiteren Erklärungen bereit .

Sich weiterhin Verwünschungen über die Grenzen an den Kops
zu werfen oder Beleidigungen , wie das in letzter Zeit einige Zei »
tungen getan haben , das dient zu nichts . Ich für meine Person bin

bereit , objekiv und mit Ausdauer zu diskutieren , um die Wahrheit

zu entdecken , zu suchen , bei der sich die Deutschen wie die Franzosen
schließlich finden müssen . Wenn das unmöglich wäre , wäre es wirk »

llch zum Berzweifeln an der menschlichen Vernunft . "

Das Reichsarbeitsministerium wird die Anregungen des
Direktors des Internettioiralen Arbeitsamts sehr ernst in Cr »

wägung ziehen müssen . Will es das Odium auf sich laden ,

sich als einzige Regicrungsvertrewng dem sozialpolitischen
Fortschritt auf internatilmalem Gebiete widersetzt zu haben ?

r u s des französischen Premierminister » . Es habe den Anschein , daß
die beiden Premierminister die Form finden könnten , den Schein zu
wahren und dem Senat Sand in di « Augen zu streuen .
Außerdem sei die ftanzöstsch « Note , die auf das englische Memo - an »
dum antworten sollte , fertiggestellt worden . Man könne sicher
sein , daß sie den interessierten Mächten vielleicht erst nach der An »
kunft Macdonald » , vielleicht nach der Abreise mitgeteilt wird , wenn
sie überhaupt abgeht . So werde also di « französisch « Antwort auf
di « englische Note zunächst von dem Ehef der englischen Re>

gierung durchgesehm , und sie trägt gleich , als ob da » normal wäre ,
dos englische Visum . Pertinax hat

wieder Material gegen Herriol cm » denselben
bisher unbekannten Quellen

bekommen , um gegen die Regierung vorzugehen . Er schreibt : man

müsse steptisch darüber sein , ob die heutig « Unterhaltung zwischen
den beiden Premierministern den Abschluß der ftanzösisch - englischen
Krise bringen werde . Diesmal begebe sich Herriot allerdings
mit einem Programm versehen zu der Unterhaltung , und man

müsse abwarten , wie er die neue Prüfung bestehen werde .

Die den Wirtschaftstreisen nahestehende „ Iournäe Industrielle "
wendet sich gegen die inner « Verhetzung und meint , die äugen »

blickliche Lage sei von äußerster Delikatesse . Di « Blätter der Re »

gierungsmehrheii sehen die Dinge natürlich von einer ganz
anderen Seite an . . 0 e u o r e versichert in bestimmter ' Form , daß
die Londoner Konferenz am festgesetzten Termin stattfinden werde ,
und schreibt : . Wir wollen jedenfalls daian denken , daß , wenn

Frankreich durch seinen Fehl « den Dawes - Plan unausführ .
bar machen wird , wir hierbei nicht nur die Reparationen , sondern
auch jede Hoffnung verlieren , die Entente Cordial « herzustellen und

uns außerdem noch die Freundschaft Amerikas verscherzen . "
„ Oimtidien " nennt di « Reis « Macdonalds noch Pari » den voll »

ständigst «
Beweis für dl « Loyolität . mit der der moralische
Pakt dauernder Zusammenarbeit ausgearbeitet

werde , und meint , das Land werde nicht verfehlen , anzuerten -
neu , daß die Methode Herriot » seinen Ioieresftn ' besser diene al »
di « Methode Poincort » . die vollständig fehlgeschlagen s«i . Boraus -
sichtlich werd « die von den Sachverständigen de » Quai d ' vrfay aus -
aearbeixt « Not « an die alliierten Regierungen Grundlage der Aus¬
sprach « zwischen den beiden Mimsterpräfidenttn sein . .

H' acomo Matteotti .
von Oda Olberg - Rom .

Ich bin eine kurz « Kraft .
Heut geharnischt , morgen weggerafft ,
Frühe Stunde lost ich, wie Achill ,
Meinem Los « halt ich still .

K. F. Meyer .

Don Matteotti stammt das Wort : . Dir müssen den
Mut zur Feigheit haben . " Als der erste faschistische
Anprall mit Revolver und Knüppel über die wehrlosen Land -
arbeiter herfiel , gab er die Parole aus , der Gewalt nicht die
Gewalt entgegenzustellen . Er riet ab von unnützen Opfern ;
er wollte nicht , daß die Partei die Namenlosen aus die
Schlachtbant führte . Das Proletariat war waffenlos : es
schien ihm des Sozialismus unwürdig , unsere Parteigenossen
der kleinen Orte zu einem Widerstand aufzurufen , bei dem
dem Heldentum der Unbekannten nur « ine dekorative Rolle

zugefallen wäre . Matteotti hatte « in ungeheures Gefühl
der Verantwortlichkeit und einen so tiefen Wirklich -
keitssinn , daß alles , was Phrase und Pose war , sich vor dem

Licht seiner Persönlichkeit verkroch . Er war kein Mann der

großen Worte und wußte nicht einmal , daß er ein Mann der

größten Tat war . So selbswerständlich es ihm erschien , zu
verhindern , daß ein unbesonnenes , wenn auch berechtigtes
Aufwallen der Entrüstung die Arbeiter zwecklos ans Messer
lieferte , so selbstverständlich war es ihm . sich selbst be -
sonnen , bewußt , sehenden Auges dem Tode preiszuieben .
Mit schlichter Selbstverständlichkeit leistete ' er als Partei -
sekretar und Parlamentarier eine überwältigende Summe von
Arbeit : mit schlichter Selbstverständlichkeit übernahm er jenen
Vorposten im Kampf , von dem nur der Tod durch Feindes »
Hand ablöst .

Matteotti war weder unbewußt noch exaltiert . Da »

Sieghafte an seiner Persönlichkeit , das , was ihm die Herzen
ewann , war gerade sein « Echtheit und Klarheit . Ver das

abenhafte LÄftln sah , das das Asketische seiner Züge ver -

schleierte , der konnte glauben : er weiß ja nicht , daß er un -

fehlbar in sein Verderben rennt . Aber Matteotti wußte
e s. Er hat noch vor wenigen Wochen zu mir davon gesprochen .
daß Opfer gebracht werden müßten , und da » sagte er mit
einem Ton und Ausdruck , daß einen die Angst um ihn packte .
die einfache menschliche Angst um sein Leben . Dieser Angst
habe ich nicht Ausdruck zu aeben vermocht . Jeder Einwand
wäre abgeprallt an seiner schlichten Hingabe an das , was er
als seine Aufgabe erkannt hatte . Matteotti wußte , daß der

Faschismus die materielle Macht und die moralische Fähigkeit

fiatte, ihn zu beseitigen . Das war für ihn kein Grund , von
einem Werke als Ankläger abzustehen .

Aber er berauschte sich nicht an dem eignen Heldenfitm .
Alles Gkadiatorenhaft «, alles vor sich selbst im Spiegel stehen
war ihm fremd . Der Nebel , den das ästhetische Eesallen an
der eigenen Geste oft zwischen uns und die Wirklichkeit stellt ,
verhüllte sie ihm nicht . Wahrhastig , er hat die Palm « des

Mätyrertums nicht um geringen Preis gehabt . Das sollen
wir uns alle klarmachen , seder Sozialist , welch « Sprache er

spreche , jeder Arbeiter , ob er den Hammer führe oder die

Feder , daß hier ein Mann in den Tod gegangen
istfürunsereSache , offenen Auges , daß er sein Golgatha
vor sich gesehen hat , wie Ehristus . Matteotti war ja schon
einmal den Söldnern in die Hände gefallen , hatte ihre rohe
Willkür erduldet , bis eine Art scheuer Ehrfurcht ihre Faust «
vor seiner Furchtlosigkeit hatte erlahmen lassen . Und w,r

dürfen nicht glauben , daß auf seinem Weg ? nach Golgatha
kein Gethsemane gelegen hätte . Er war so zum Leben ge -

schaffen , so lebenswürdig : er hatte alles , Jugend und Gesund -
heit , ein glückliches Familienleben , äußeren Reichtum : er hatte
vor allem den inneren Reichtum einer aufnahmefähigen ,
gütigen Seele , die ihn gebend und empfangend teil haben ließ

an allem Menschlichen , an der Lust des Erkennen « und an der

Lust des Wirtens . Wie könnte es fein , daß er nicht Stunden

gehabt hätte , im denen ihm Angst war , wie Ehristus auf dem

Oelberg «, in denen ihm sein Kelch zu bitter erschien ? All das

Leben , all die Jugend , all die Kraft in ihm müssen sich auf -

gebäumt haben : allein die beständige bebende Angst seiner

jungen Frau muß ihn immer wieder die Möglichkeit vor

Augen gehalten haben , sich ein « Kampfftellung zu suchen , die

ihm etwas Deckung bat . Aber für sich selbst wußte Matteotti

mit dem Mut zur Feigheit nichts anzufangen : für stch kannte

er nur den Mut der Pflichterfüllung bis zum Tod » .

Wtt können es ja nicht ermessen , wie herb , wie

grauenhaft sein Tod war . Bei dem Gedanken , daß
dieser an Leib und Seele adlige Mensch von der viehischen
Roheit

r,.. ::

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

schen glaubte und für diesen Glauben in den Tod ging , auf
die schuftigen Gesichter von Wichten fiel , denen sein Todeskampf
ein Spiel war , darin liegt so viel Bitternis , daß man nicht
leben könnte , wenn man sie ganz ausschöpfte .

Man wagt nicht , die Leiche herauszugeben , weil sie so
grauenhast zugerichtet ist. Ueber die letzten Augenblicke hat
aber einer der Mörder auf seiner Flucht einem Faschisten be -

richtet . Unter den Todesstreichen hat Matteotti gerufen : . Ihr
tötet mich , abernichtdiegdee . Die Idee könnt Ihr
nicht töten . Meine Kinder werden stolz fein auf ihren Vater . /
Das Proletariat wird meine Leiche segnen . " Seine letzten
Worte waren : . Es leb « der Sozialismus ! " Der

Scherge hat hinzugefügt , haß . wem , Matteotti „ weniger stach "



gewesen wäre , um sein Leben gebeten und seine Irrtümer be -

reut hätte , er s »ine „ Aktion nicht zu Ende gebracht " haben
würde . Das glauben wir nicht . Wir glauben , daß der

Pauschalpreis der „ Aktion " sogar das Verschwindenlassen der

Leiche einbegriff .
Vieles spricht dafür , daß die Beschreibung der letzten

Augenblicke nicht erfunden ist . Die Bemerkung über die Kinder

fällt ganz aus dem Rahmen der hier üblichen Phraseologie
hinaus . Leute , die für Geld Wehrlose niederstechen , konnten

sie nicht erfinden . Sie deckt sich mit Worten , die Matteotti vor

etwa einem Monat mir aussprach : er meinte , man könne seinen
Kindern in einem Beispiel der Tapferkeit und

Pflichterfüllung mehr auf den Lebensweg mitgeben .
als dadurch , daß man sein Leben um der Kinder willen zu
kostbar achtet , es aufs Spiel zu setzen . Wir können also den

einen mildemden Gedanken nähren , daß unserem Genossen im

Dunkel der Todesstunde sein inneres Licht geleuchtet hat , daß
er nicht die grinsenden Fratzen seiner Mörder vor Augen ge -
sehen , sondern das große edle Antlitz der Menschheit , wie er ' s
im Busen trug . Und so ist doch menschliche Verruchtheit an

Menschengröße zuschanden geworden , und der Tod ist ver -

schlungen in dem Sieg .
Aber das darf uns nicht ein Trost sein , den unsere Klein -

heit anruft , um den Gedanken an dieses grauenvolle Ende er -

tragen zu können : das ist eine furchtbare , ernste , feierliche
Mahnung an jeden Sozialisten . Wenn Matteottis

Glaube an seine Sache ihn hinaushob über die , die ihn töteten ,

so ist es an jedem von uns , diesen Glauben zu bewahrheiten .
Wir wollen unseren Toten nicht auf ein Piedestal stellen , auf
dem seine menschlichen Maße verschwinden : zu groß als Bei -

spiel , zu erhaben , um ihm nachzueifern . Nein , er soll im edlen

Gleichmaß seiner Menschlichkeit neben uns bleiben : nicht uns

entwachsen , weil er für seine Sache starb , sondern uns mahnen
und anspornen , weil erfür seine Sache lebte . Wie

oft ist uns schon die kleine Parteipflicht zu viel , wie oft markten
wir um das kleinste Opfer . Matteotti lebte unter einer er -
drückenden Wucht von Arbeit , kleiner , obt kleinlicher Arbeit ,
die das Parteisekretariat ihm auferlegte . Daneben suchte er mft

immer erneuter Energie , wenn auch leider mit geringem Er -

folg , die sozialistischen Parteien des Auslandes dazu zu be -

stimmen , eingehender die italienische Politik zu verfolgen ; die

von ihm angestrebte Einrichtung einer internationalen Nach -
richtendienstes gelang ihm nicht . Außerdem hatte er seine
parlamentarische Arbeit , die er mit beispielloser Gew- isseuhaftig -
keit betrieb . Was er nicht dokumentieren tonnte , das sagte
er nicht . Verdächtigungen , Gerüchte , Vermutungen waren ihm
nie mehr als ein Hinweis zur Prüfung : nie und niemals hat
er auf sie eine Anklage gegründet . Von jeder Leichtfertigkeit ,
von jedem Uebereifer war er frei ; je ein persönliches Motiv

bei ihm zu vermuten , ist selbst denen nicht eingefallen , die ihn
haben umbringen lassen . Sein Anklageamt war ihm kein

Sport , sondern eine heilige Pflicht . Als Ehrenstellung gall
ihm die der höchsten Verantwortung . Ich glaube , nie einen

Menschen im politischen Leben gekannt zu haben , der so ab -

solut absah von persönlichem Vorteil und persönllcher Gefahr :
er hatte weder Ehrgeiz , noch Eitelkeit , noch Furcht . Und das ,

gerade weil er ein hohes Bewußtfein vom eigenen Werte hatte .
Matteotti wußte sehr wohl , daß er anders war , als der

Durchschnitt . Er hatte das Bewußtsein größerer Kraft und

größeren Ernstes . Darum verlangt e er auch von

sich so viel mehr als von den anderen . Ueber -

Haupt war fein Menschheitsglaube durchaus nicht der Glaube

an den einzelnen Menschen . Matteotti war ein guter Menschen -
kcnner , der die Menschen in ihrer Schwäche , Kleinheit und

Jämmerlichkeit durchschaute und . . . bemttleidete . Auch da -

durch ging etwas Läuterndes von ihm aus , daß vor sewem
klaren Blick das Unechte von den Menschen abfiel , so daß sie
vor ihm standen , ohne die bunten Flicken ihrer Pose und ihrer
Unwahrheit .

Und diese sellene Kraft , die noch nicht einmal zur vollen

Entfaltung gelangt war — mit 39 Iahren hatte Matteottt noch
etwas Knabenhaftes , das den oberflächlichen Beobachter sogar
über die Wucht seiner Persönlichkeit täuschen konnte — , ist

uns genommen worden ; über dieses helle und wärmend « Licht
ist die Finsternis Herr geworden . Dafür gibt es keinen Trost
und keinen Ersatz . Aber eine Aufgabe entspringt uns daraus ,

die Aufgabe , dem Glauben , der in des Bekenners bittere

Todesstunde leuchtete , Wort zu halten . Wenn das Proletariat
Italiens das nicht empfände , dann täte es zum zweiten Male

Schergenarbeit an seinem Toten . Denn etwas in Matteotti

stirbt nicht , kann niemals sterben , wenn wir es nähren , nicht
in sterilem Kult des Toten , sondern durch harte frucht -
bare Arbeit an uns selbst . Was über Jtalieni herein -
gebrochen ist , ist nicht zuletzt Frucht unserer eigenen , der

Sozialisten , Untüchtigkeit , unserer Freude , uns an Worten zu

berauschen , des mangelnden Sinnes der Verantwortlichkeit ,
der manchen Führer von der Menge fordern ließ , was er selbst
nicht zu wagen imstande war . Nur aus uns selbst
kann die Erneuerung kommen . In diesem Sinne

laßt uns Matteotti ehren . Hätte er gelebt , wäre er uns

Führer gewesen ; möge uns fein Beispiel Führer sein , ein

strenger , anspruchsvoller Führer , dessen Forderung keiner von

uns , auch nicht der Beste , voll gerecht zu werden vermag .
Die Geschichte bereitet unserem unbestatteten Toten eine

gewaltige Totenfeier : der Zusammenbruch eines ganzen Re¬

gimes . Ueber dem zu Riesenmassen emporgereckten Ankläger
häuft sich die Pyramide eines moralischen Zusammenbruchs
ohnegleichen. Man hat einen Menschen getötet , um ihn zum
Schweigen zu bringen : heute spricht er mit der Stimme des

Donners . Heute ist ein Sturm entfesielt , der soviel Verwesung
aufdeckt , eine solche im Marke des Staates fressende Kor¬

ruption , daß keine Macht mehr hallen kann , was von innen

heraus gräßlich und ohne Würde zusammenbricht . Matteotti

hat dieses Ende vorausgesehen : sein Opfertod hat den ent -

scheidenden Anstoß gegeben . Aber wir wollen hier keine

politische Bilanz aufttellen über das , was wir verloren haben
und was es uns fruchtet . Wir wollen in Wehmut den tiefen
Sinn des Opfers ehren , das den Wert des Lebens erhöht , in -

dem es Werte erkennt , die höher sind als das Leben . Das ist
heiliger Boden .

_

Der Rechtsstaat als Kuliste .
Die Anfnahme des Hermann - Urteils .

Die Rechtspresse hat das Urteil gegen den Genossen Her -
mann mit betretenem Schweigen aufgenommen . Niemand

denkt daran , die Verleumdungen und Beschimpfungen zurück -
zunehmen , die in den Organen der Rechten gegen den Minister
Hermann geschleudert worden sind . Wider besseres Wissen
hat man Hermann verleumdet , wider besseres Wissen trachtet
man danach , die Verleumdung auftechtzuerhalten , indem man
den Zusammenbruch der Anklage totschweigt . Und das spricht ,
wie die „ Deutsche Tageszeitung " von „ laxer
Auffassung öffentlicher Moral ! Und deckt da -

bei den Schurken vonderGoltz .
Die demokratische Presse dagegen beleuchtet den

öftentlichen Skandal , den Anklage , Versahren und Urteil be »

deuten . Unter der Ueberschrist „ Rehabilitiert " schreibt
die „ Vossische Zeitung " :

„ Vier Monate vor den Reichsiagswahlen Hot man den thürin -
gifchen Minister Hermann verhaftet . Zwei Monate nach den Reichs -
tagswahten ist er „ ehrenhalber " zu einer leichten Geld -

strafe verurteilt , in der Hauptsache aber freige »
sprachen worden . In diesen sechs Monaten hat man ihn be -

Handell wie einen Verurteilten . Den Nutzen hatten die

Gegner der Republik . "
„ Der Prozeß Hermann ist ein Paradebeispiel dafür , daß die

Kautelen und Sicherheiten , die der moderne Rechtsstaat gegen Ver -

waltungswillkür geschaffen hat , aufs peinlichst « beachtet werden

müssen , soll nicht der Rechtsstaat zu einer Kulisse
werden . Solange der militärisch « Äusnahinezustand bestand , war
von solcher Peinlichkeit kein « Rede . Der Militärbefehls -
Haber für Thüringen hat die Führimg der Untersuchung gegen
Hermann ständig überwachen lassen und hat sogar den Unter -

suchungsrichter wegen der Sprecherlaubnis für den inhaftierten Mi -

nister zur Rede gestellt . Dabei muß da , Verfahren attenmäßig schon

damals ein günstiges BW für de » Beschuldigten ergeben hahen ,
denn am 23. Januar wurde der Haftbefehl ohne Stellung einer

Kaution aufgehoben , da weder Verdunkelungsgefahr noch Flucht -

verdacht vorlag . Immerhin hat der Minister Hermann drei Wochen
in Untersuchungshaft sitzen müssen , derselbe Mann , dem das

Weimarer Gericht in feiner Urteilsbegründung ausdrücklich die

n o b l e G e f i n n u n g z u f p r i ch t.

Hätte vor dem November 1818 jemand einen großherzoglichen

Minister bei der Staatsanwaltschaft angezeigt , welcher Staatsanwalt -

schaftsrat hätte dann wohl Anklage erhoben ? Nur der D « -

nunziant . selbst hätte ein Verfahren wegen

wissentlich falscher Anschuldigung gewärtigen

müssen . Die Rückkehr zu solch autoritären Zuständen wird von

uns am allerwenigsten befürwortet . Um so mehr befürworten wir

auf dringendste die Abkehr von , dem gegenwärtigen Chaos der Un -

botaiäßigkeit . "
Uns scheint , daß im Falle des Genossen Hermann der

Rechtsstaat den Treibereien des Bürgerblocks in Thüringen
hat als Kulisse dienen müssen . Leider haben die Demokraten

den Bürgerblock in Thüringen unterstützt und sind nicht ohne

Verantwortung an dem , was in Thüringen sich abgespielt hm .
Das „ BerlinerTageblatt " stellt nachdrücklich den

tendenziösen Charakter des Verfahrens gegen Hermann
und den völligen Zusammenbruch der Verleumdungen fest .
Es schreibt :

„ Eine Geldstrafe für „ falsch « Beurkundung " und

in der Begründung des Urteils die Feststellung , daß „ bei keinem

der Angeklagten unlautere Mo tive vorliegen " —

das ist ein o e r f l u ch t mageres Ergebnis für all « die , di «

sich von dem „ Fall Hermann " «in « wertvolleBereicherung

ihres Arsenals von Waffen gegen die Republik

versprochen hatten . R e ch t s r a d i k ole Blätter , die für die

skandalösen Enthüllungen des Luftfahrerdonk - Prozesses
kein Wort des Kommentars gefunden hatten , haben ihrer Entrüstung
über die Fahrlässigkeit des ehemaligen Ministers Hermann wohl -

weislich freien Lauf gelassen , e h e das Urteil gesprochen war . Jetzt ,
na ch der Urteilsfällung , muß jeder ehrliche Mensch den Tatbestand

ganz einfach so ansehen : Es ging in Thüringen , wie auch anderswo ,

nicht alles ganz nach dem bewährten Schema zu , aber von wirklicher

Korruption , von schuldhafter Pflichwerletzung kann keine Rede sein .

Eher kann man sich wieder di « Frage vorlegen ,
ob die Justiz gegen Beamte des „ alten " Systems
mit der gleichen Schärfe vorgegangen wäre , wie

sie im Fall Hermann tat . . . . "

Es gehört eine eiserne Stirn und ein gehöriges Maß
niedriger Gesinnung dazu , um nach dem Zusammenbruch der

Hetze die Verleumdungen gegen den Genossen Hermann
weiter aufrechtzuerhalten . Aber die ehrenwerten Herren der
reaktionären Hetzpresse werden die weitere Verleumdung nicht

fallen lassen — schon um von den unerhörten Korruptions -
skandalen in ihrem Lager abzulenken .

Schwarz - rot - golü in München .
München , 8. Zuli . ( MTV . ) Eine stark besuchte Versammlung

des Sundes republikanischer Kriegsteilnehmer „ Reichsbanner schwarz -
rot - gold " stimmt : am Montag abend der Gründung eines Gaues

Südbayern und einer Ortsgruppe München zu .

Toller ans öer tzaft entlassen .
Nach doller Berbüftung seiner Haft .

L. S. M ü n ch e u , S. Zuli . wie wir erfahren , ist Ernst
Toller heute vormittags aus der Festung Riederschönenfeld ent -

lassen worden , nachdem er die wegen seiner Deleiligung an der

bayerischen Räterepublik über ihn verhängte Fefiongsslrase
oonfünsZahrenvollverbühl hat . Toller wird Bayern
sofort verlassen und nach Berlin übersiedeln .

Alle Proteste her Kulturwelt in Deutschland und darüber
hinaus haben nicht vermocht , die bewußt zur Qual gestaltete
Festungshast des kranken Dichters , die in Wahrheit verschärftes
Gefängnis war , abzukürzen ! Diese Schande bleibt auf der

bayerischen „ Ordnung " sitzen .

Sterbenöe Wälder .
Dem Wanderer der «n diesen Tagen die märkisch « , ÄUfern -

wäwer tn den Forstbezirke » südöstlich von Berlin oder auch einzeln «
Gegenden des Grunewaldes aufsucht , steht em Erlebnis bevor , un -
erwartet , umheimlich , unappetitlich , unmöglich ! Das früher schatten .
spendende Nadelgewötbe ist schütter und kahl geworden . An vielen

Zweigen ist kaum em « Nadel übrig geblieben . Und überall ertönt

ein zunächst unerklärliches Rascheln und Riefeln auf den Wegen und
dem Moosboden , als regne es Semd . Aufmerksam gemacht durch
einige aus der Höhe gegen sein Gesicht und seinen Anzug anprallende
Körner , hält der Wanderer seinen Hut auf und entdeckt schon nach
wenigen Augenblicken die Ursache des riefelnden Geräusches . Es

find harte grün « Bällchen von Raupenkot , die von den Wipfeln
ragnen . Taufende , hunderttausende fallen in jeder Sekunde , und
das geht Tag und Rocht ahn « Unterbrechung , bis die Kiefern völlig
abgeweidet sind .

Ist ein Waldschlag nackt gefressen , so lernt man auch die Uebel -
täter kennen . Demi in Massen , von denen sich das Menstfzenmig «
selbst nach der Beobachtung des Kotregens keine Borftellung machen
kann , wandern dann die etwa die Länge einer Stahlfeder erreichenden
grüngrau gestmsten Raupen der Kiefern - oder Forsteule .
eines unscheinbaren , im Frühling schwärmenden Schmetterlings , an
den Stämmen herunter und suchen sich neue Freßplätze . Dann kann
man keinen Schritt tun , ohne die Tiere zu zerquetschen . Aus man -

chen Waldwegen könnt « man
'

kilome - tenveit auf dem Gewürm

Schlitten fahren . Viele von den hungrigen Tieren oerfehlen den

Weg . Sie haben eine Telegruphenstange für einen Baum geholten ,
klettern in dickem Gewimmel daran in die Höhe und ballen sich
oben , wo sie nicht mehr weiter können , zu kugeligen Klumpen . Ganz
unglaublich aber ist das Gewimmel auf dem Waldboden , wenn ein

plötzlicher Windstoß die Bäume leer gesthüttelt hat . Wenn sich das

Gezücht dann m zwei und dreifach übereinander wusselnden Schichten
um die Stkimme wieder zu sammeln beginnt , kann auch Starknervigen
der Appetit vergehen .

Gleichseitig mit den Raupon habe » sich in den sterbenden Wäl -
dern ein gvizer Schwann anderer Tiere eingsiunden , die auf die

Raupen Jagd wachen . Zwar scheinen die meisten Bügel die älteren
Raupsn nicht mehr cmzurühsen , während Meisen , Kleiber und Baum -
läufer auf die jungen eifrig fahnden , um sich dann zu oerziehen ,
weiw die Brut heranwächst . Dangen erfchoinen in großer Anzahl
Raubbrernfm , Raubfliegen und Schlupfwespen , aus di « allerdings
wegen ihrer unscheinbaren Gestalt die wenigsten Wanderer achten .

\ Ein Hauptfeind der Raupen kann von niemand übersehen werden ,
das ist der große , grüne , Puppenräuber genannte Laufkäfer . Auch
er erscheint in geradezu unglaublichen Mengen in solchen Woldteilen ,
so daß der von ihm «msjfrvmeolde Mofchusgeruch auf große Strecken

lvahrzimehmen ist . Der Käfer gehört zu dm schönsten Vertretern
seines Geschlechtes , selbst die Urwälder Brasiliens bieten kein Infekt
mit funkelnderem Farbenspiel , als es gleich schmelzendem Email in

grün , kupferrot , stahlblau mit feurigen Lichtern auf seinen Flügel -
decken leuchtet . Er ist ein Mörder aus Leidenschaft . Eben hat er
eine Raupe mit seinen Freßzangen gepackt , ihr den weichen Körper
aufgeschlitzt und sich mit ihrem Blut « getränkt . Dann wirst er sie
achtlos beiseite , sitzt einen Augenblick , wie berauscht von dem Mahle ,
um ein paar Schritte weiter mit förmlicher Wut über die nächste
Raupe herzufallen Aber so viele diese Käfer auch schlachten , sie
schaffen es nicht gegen die unmdliche Menge .

Es wird demnächst viel Holz geschlagen werden müssen in den
märkischen Kiefernwäldern , denn der seiner Nadeln beraubt « Baum
kann nicht mehr atmen und erstickt vor unseren Augen . Merkwürdiger .
weis « befallen di « Raupen nur Bäum « eines bestimmten Alters ,
jünger « Schläge verschonen sie , und auch an solchen , die über eine
bestimmte Stärke hinaus sind , scheint ihnen nichts mehr gelegen zu
sein . Aber der Forstbetrieb kommt dieser Neigung der Raupen ja
gerade entgegen und biötet ihnen die gleichmäßige Weide förmlich
dar . Unsere Kiefernwälder sind eben nichts anderes als aus reiner

Nützlichkeitsberechmung angelegt « Holzplantagen , mit einem Rechen -
fehler . Bei solchen Schädlingskatastrophen , wie wir sie in unge¬
mischten Beständen immer wieder erleben , erhalten wir die Quittung
für die Vergewaltigung des Waldwuchses , für die Ausrottung alles
„ unnützen " Laub , und Unterwuchses , die den natürlichen Schädlings -
bekämpfern Nist . und Unterschlupfgelegenheiten bietet , für die Ent -

fernung oller „ störenden " alten Hohlbäum « , durch die man die
Höhlenbrüter wohnungslos gemocht und vertrieben hat . Plötzlich sieht
dann der Porademarschstil der Nutzhölzer , der sich im fiskalischen
Rechenbuche so schön ausgenommen hatte , in der Wirllichkoit aus
wie ein Fluch auf die menschliche Ueberhebung . Da » ist die Lehre
der sterbenden Wälder , ein « Lehre , die man in anderen Ländern
längst beherzigt hat . W. S. '

Beriin - Rlünchener Rtuseums - Leihverkehr . Dtz Berliner National -
galeri « hat der Münchener Staatsgalerie für die große Ausstellung
von Meisterwerken der Malerei aus den letzten 3v Jähren , di « jetzt
in München eröffnet werden soll , eine Reihe von Hauptwerken aus
ihrem Besitz zur Verfügung gestellt . Dafür hat sich nun München
erkenntlich gezeigt und eine Anzahl von Meisterwerken sranzösischcr
Malerei , die sonst in der Ischudi - Spende in der dorrigen Staotsgalerie
hängen , für diese Zeit nach Berlin geliehenn . Darunter sind das be-
kannte Bild Manets , die Darstellung von Claude Monets Bovis -
Atelier aui der Seine aus dem Jahr « 1871 , dann «in großes Sonnen -
blumensttlleben von van Gogh , «ine der iahitanischen Idyllen von Paul
Gauguin und zwei seiner Bilder aus der Bretagne , eine Hirtenland -
schoft von Maurice Denis -

Der Gedanke , von Museum zu Museum Kunstwerke zu tauschen ,
buüeie einen Teil der Mufeumsresorm , die nach der Revolution an »

geregt wurde . Es ist ja leider so gut wie nichts von diesen Plänen
verwirklicht worden . Aber sie werden immer wieder kommen , da
nur so das tvte Kapital der Museen fruchtbar gemacht werden kann .

Ferienwoche über da » Arbeiterbildungsproblem . Unter den vom
Reichzausschuß für sozialistische Bildungsarbeit veranstalteten
Ferienkursen beschäftig : sich einer mit dem Thema : „ Das Arbeiter¬
bildungsproblem " , dos nach folgenden Gesichtspunkten behandeil
wird :

1. Das Proletariat als Objekt der Bildungsarbeit : a) Not¬
wendigkeit der Arbeiterbildung und der proletarischen Erziehung :
b) Masfenbildimg oder Führerbildung ? c) Spezialisierung der Lil -
dungsorbeit nach verschiedenen Typen : Führer und Funktionäre .
Männer und Frauen . Erwachsen « und Jugendlich «, Stadt - und
Landbewohner .

2. Gegenstände proletarischer Bildungsarbeit : a) Fachwissen
»der Allgemeinwissen ? d) Historisches Denken und Wissen als Aus -
gangzpunkt . Der Entwicklungsgedanke in Natur und Gesellschaft .
c) Wirtschaftliche G egenwar ts - und Zutunftsaufgaben in der Bil >
dungsarbeit . d) Ethische Erziehung .

3. Methoden proletarischer Bildungsarbeit : a) Nolwendigteit
einer Psychologie des Proletariats , d) Bildungsvermittlung un »
mittelbar durch Schauen und Hören : Wanderungen . Borträge . Ar¬
beitsgemeinschaft usw . c) Das geschriebene Wort als Blldungsvcr -
mittler : Me liest man eine Zeitung eine Broschüre , ein Buch ? 6) die
Bildungsarbeit der proletaris6 ) «n Organisationen , kritisch und pro -
grammatisch betrachtet .

Der Kursus findet statt in Hildesheim in der Zeil vom 27. Juli
bis 1. August . Leiter de , Kursus ist der Genosse Eirgelbert Graf -
Stuttgart , der Leiter der Bildungszentrale des deutschen Metall -
aib - nterverbandes . Die Stab Hildesheim mit der Nähe des Harzes
bietet einen geeigneten Rahmen für den Kursus , der Erholung mit
geistiger Vertiefung verbindet . Besonders den in der Bildungs -
arbeit , in der Kindererziehung und Jugendbewegung stehenden Ge -
rossen und Genossinnen wird er reiche Anregunzen biet : ». Di «
Teilnehmergebühr beträgt 10 3K. _ Außerdem ist dafür gesorgt , daß
die Teilnehmer ' so billig als möglich untergebracht und verpflegt
werden . Anmeldungen sind zu richten < m den Reichsausfchiiß für
lozialfftffche Bildungsarbeit fR . Akttnann ) , Berlin SW . 58,
Lmdensiraße 3. _

Die Sornrn ( top nette bei troll . . P o l e n b l u t » ist einige Neu -
befetzungen aufzuweisen . Die Hauptrolle , di « Tochter von Adel , die alz
Bauernmädci idrcn Graten erobert , spielt jetzt Elli Gerwin temperamcm -
voll imd gut bei Stimme . Dem polnischen Kostüm weih sie alle Reize abzu -
gewinnen . Den junkerlichen Leichtfuh , der ein so gutes Herz bat , leiht Osker
N e r n d a gute Figur und gewinnende « Spi « . Die tSefamtausführuna
hielt ihr Hobe « Niveau tnne , nur dauert sie immer noch zu lang .

Die Düsseldorfer Kmi stau , stell img In AS In. Die Verhandlungen der
Kölner zuständigen Stellen mit dem AuSfchuh der Düsseldorfer Künstler -
tchaft , die infolge der Beschlagnahme de « Düsseldorfer Kunstpalatle « nicht
die lNäglichkert haben , ihre Terkc in dieiem Jahr in Düsseldorf zu « weit
hatten da « Ergebnis , daß die Ausstellung in der Lsthallc der Kölner Aus¬
stellung in der Zeit von Mitte IM bis Ende August stattfindet .

Dans Snsio «. der bekannte Wiener Schriftsteller und Journalist , ist
dieser Tage gestorben .



Gtto Mtrick gestorben .
Nu « Draunschweig kommt die Toauerkunde , daß dort der

alt « Kämpfer am Montag abend aus dem Leben geschieden
ist . Mit Antrick ist ein Mann dal , Inge zangen , der jahrzehnte -
lang seine ganze Kraft in den Dienst der Partei eingesetzt
fcatte Gen . Antrick mar am 24 . November 1858 in Sands «

bcvg a. d. W. geboren . Als er aus der Schule entlassen war ,
wurde er Zigarrenarbeiter und schloß sich schon in diesen Iah -
ren der Partei an . 1881 kam er nach Berlin un doowohl
hier , unter der Herrschaft des Sozialistengesetzes , die Geißel
des Belagerungszuftandes geschwwrgen wurde , stand er bald

in denvordersten Reihen der tätigen Genossen . Er setzte seine
ganz » Kraft ein , um Anhänger für die Partei zu werben .

1898 wurde er im WahlkrsisCoftbus - Spremderg in den

Reichstag gewählt . Besonders trat er im Reichstag bei der

Bekämpfung des Wuchertarifs hervor . In der

denikwürdigen Dezembernacht des Jahres 1902 hielt er eine

achtstündige Rede und brachte die Anhänger des Tarifs bald

zur Berzweiflung . Gern hätte man ihn mit Mitteln der

Geschäftsordnung am Weuerreden gehindert , aber es gelang
nicht , weil er immer zur Sache sprach und auch sonst dem

Präsidenten keinen Anlaß zum Einschreften gab .
Antrick war auch hervorragend in der Berliner

Stadtverordnetenversammlung tätig . Im

August 1906 ging er als Parteisekretär nach Braunschweig .
wo er auch mit großem Erfolg tätig war . Nach dem Zu -
sanrmenbruch der Monarchie wurde er Minister und wirkte

in diesem Amte hervorragend für die Ernährung . *

Sein Lebern war ein ununterbrochener Kampf für die

Interessen des Proletariats . Er hielt auf dem Posten aus ,

wo er für die Partei wirken konnte , selbst dann noch , als die

Krankheit , die jetzt den Tod herbeiführte , schon seine Kräfte
lähmte . Bis zum letzten Atemzug hat er ausgehalten auf
dem Vorposten im Kampfe für die Interessen des arbeiten -

den Volks . Er wird fortleben im Gedächtnis der Arbeiter .

Für alle Zellen wird er denen , die sich dem Kampfe weihen ,
ein Vorbild sein . In den Herzen derer , die ihn gekannt
haben , hat er sich für alle Zeiten ein Denkmol errichtet .

Serichtigungen .
Und ihre Berichtigmrg .

Der Artikel „ Erinnerungen " in unserer Abendausgabe vom

26 . v. M. , worin wir den deutschnationalen und völkischen Helden

die Feigheit vorhielten , von der sie im November 1318 beherrscht

waren , hat die Herren Graf Reventlow und Mulle ver <

anlaßt , uns mit Zuschriften zu beehren . Der erster « ersucht uns um

Veröffentlichung folgender Berichtigung , die wir boshaft genug sind ,
der lZeffentlichkeit nicht vorzuenthalten :

Es ist unwahr , daß ich im Ncoember 1318 „ in einem Keller

mein Heim aufgeschlagen " hätte , wahr ist vielmehr , daß ich weder

1318 noch nachher mich je oersteckt noch mich Besuchen politischer

Gegner usw . entzogen habe , daß ich auch nie in irgendeiner Form

geflüchtet bin .
Hochachtungsvoll

Graf E. Reventlow , M. d. R.

Der Herr Graf scheint seinen Freunden Ludendorff -

L i n d st r ö m und Graf Westarp etwas am Zeug « sticken zu
wollen und bedient sich zu diesem Zwecke des „ Vorwärts " . Er hat

sich also nicht durch die Flucht por bösen Menschen geschützt. Aber

er hat es gelitten , daß Herr Rosicke den Rat der Dolksbeaufitrag -
ten um Schutz für fein Leben bat . Das bestreitet er nicht .

Uns war es nicht darum zu tun zu erforschen , ob Graf Reventlow

im November 1318 aus Vorsicht «inen Domizilwechsel vorgenommen

hat , sondern wir wollten dem in seinem Interesse ausgestoßenen

Hilferuf die stoische Ruhe gegenüberstellen , mit der Walter

Rathenau in den Tod gegangen ist .
Herr W u l l e versichert uns zunächst , daß seine Ausfassung von

literarischem Geschmack sich von der unserigen unterscheidet . Das ist

eine altbekannte Tatsache , für deren Anerkennung wir Herrn Wulle

gleichwohl dankbar sind . Wir werden stets darauf bedacht fein ,

hierin keine Aenderung eintreten zu lassen .
Herr Wulle erzählt dann , daß er im Johv - 1337 bei einem

schweren Straßenbohnunfall «in « schwere Beüwerletzung erlitten

und außer der Steifheit des Fußes eine Deinoertürzung von fünf

Zentimeter zurückbehalten Hab «. Da er infolgedessen lediglich

arbeitsdienstoerwendungsfähig Schreibstube Heimat gewesen sei , habe

ihn der Verlag der damals von ihn , geleiteten „Rheimsch - Westfäli -
fchen Zeitung " selbstverständlich reklamiert . Und Herr Wulle hat
es sich gefallen lassen und ist fortgesetzt für « ine Verlange .

rung des Krieges eingetreten , den andere zu führen hotten .
Uns sind Männer bekannt , die durch den gänzlichen Verlust eines

Armes oder gar eines Beines nicht davon abgehalten worden sind ,
in der Front mitzukämpfen . Dabei waren sie nicht genötigt , sich

durch kriegerische Taten gegen den Verdacht des Maulheldentums zu

schützen . Herr ' Wulle het augenscheinlich nicht daran gedacht , daß

seine Beinverkürzung ihn am Dienit bei der Kavallerie oder beim

Fliegerkorps oder auf dem wundertätigen U- Boot nicht hätte hindern
können . Vielleicht holt er das diesmal Versäumte im nächsten Kriege

nach , für den er so sehr schwärmt .
Im folgenden Absatz seines Schreibens gibt Herr Wulle eine

Probe seines auserlesenen Geschmackes , indem er die Behauptung ,

feine Großmutter sei Jüdin gewesen , ein - groteske , kindische

Albernheit nennt und jode Anspielung auf feine jüdisch « Abstammung
vis «ine unverantwortliche GewissevÄosigkeit ( andere Leute sagen

Gewissenlosigkeit , das ist deutscher ) bezeichnet . Er fügt mit Genug -

tuung hinzu , daß der völkische Urheber dieses Anwurfes sich zum
Abdruck einer Berichtigung verstanden habe . Statt starke Worte zu
gebrauchen , sollte Herr Wulle die Taufschein « seiner Vorfahren in
seinem Blatt abdrucken . Wenn sich dennoch ergibt , daß , wie Herr
Wulle stolz sagt , sein « Vorfahren väterlicher - wie mütterlicherseits
rein deutschen Blutes sind , so werden wir nicht verfehlen , der jüdi .
schen Gemeinschaft unsere herzlichsten Glückwünsche auszusprechen .

Herr Wulle schließt sein Schreiben mit der Versicherung , daß
er unsere weitere lirerarisch -politische Tätigkeit mit Interesse ver -

folgen werde . Mr sind gern höflich , aber nicht auf Kosten der

Wahrheit . Deshalb sind wir nicht in der Loge , das Kompliment
des Herrn Wulle zu erwidern .

Rückgabe der Wrangel - Flolic an Rußland ? ,,DaiIst Ehronicle "

erfährt , daß die jranzösische Regierung beabsichtige , äer bolschewisti¬
schen Regierunq die Schwarzmeerflotte des Generals Wrangel , die
jetzt im sranzösisch - asrikorrischen Hafen Biserta liege , zurückzuerstatten .

Mexikos Präsident . Calle , ist zum Präsidenten der Republik

m? gewählt worden . Infolge der Unruhen werden die endgülti -
gen Wahlresultate erst in einigen Wochen bekannt werden . Es
werden zahlreiche Zwischenfäll « gemeidet -

Die SZ. Abstimmung des demokratischen Sonvenis . die vollzogen
wuroc , nachdem die Abgeordneten von ihren Versprechungen « nt -
bunoen morden waren , wurde mir großer Aufmerksamkeit ver -
folgt , ca ! i ' b daraus die persönliche Neigung der Lbgeordnet - tn er -
oeben Mußte . Er erhielten M a c A d o o 418 . S m i t h 358 . G l a ß
76 und Dav > s 72� ( ?) Stimmen .

Geburtstag in Potsdam .
„ Königliche Hoheit " hat Geburtstag . Ein buntes Fähnchen

flattert auf dem Schloß und das Schloß steht natürlich in

Potsdam . Damen und Herren gehen ein und aus . der Telegraphen -
bot « kommt ellig mit Telegrammen und Blumenmädchen schleppen
üppige Blumen . Es herrscht hochpeinliche Feiertagsstimmung : die

ortskundigen Bürger holten ihren Atem zurück , weichen respektvoll
aus . freuen sich, ein bekanntes Prinzengesicht zu sehen und grüßen
devot . „ Seine königlich « Hoheit Prinz Eitelrich haben heute ihren
41. Geburtstag . " Prinzen jung und alt , „ holde " Prinzessinnen hoch -

geschossen , in Kleidern und Hüten aus Großmutterzeit , und Generäle
in voller Uniform und dann . . . Der Kronprinz mit seiner
Cecilie . Er grüßt rechts und links , hat es eilig , steigt ins Auto ,

weg ist er . Nur der Benzingestank erinnert noch einige Zeit daran .

daß er hier war . Aber es fehlt die Ehrentompagnie und verschis -
dener , in guter alter Zeit üblicher Klimbim . Ein Student mit Stahl -

Helm und Hakenkreuzadzeicher . entrüstet sich : seine Verbindung wollte

dem Protektor der Deutschen Tage und völkischer Verbände einen

Fackelzug veranstalten , er mußte aber abgesagt werden wegen der

verfluchten Sozis in der Regierung , diese wollen ja das geknechtete
Volt nicht mehr leben laßen . Doch wird es bald anders , jetzt sei nur
die böse „Geldknappheit " schuld daran , daß nicht alles sofort besser
wird . . . . Er nahm die Sache sehr ernst . Es gab aber auch böse

Menschen , die das Ganze sehr komisch fanden und sich an dem Karne -

valstreiben verstaubter Menschen belustigten , und ein junger Bursche

rief von seinem Rade herunter , als er am Hauptportal das groß

angemalte Iohmmiterkreuz sah : Nanu ! Kein Hakenkreuz ? Das

paßt doch besser ! " Der Student guckt wülend , andere lachen und

das ist in jedem Fall dos beste , was sse tun konnten .

Der Einbruch bei dem persischen Hanöelsattache .
Das Smderfräulein als Anstisterin .

Don Einbrechern wurde kürzlich die Familie des persischen Hau -
delsattaches , in ihrer Wohnung in Wilmersdorf heimgesucht . In

ihrer Abwesenheit drangen die Verbrecher zu später Abendzeit ein
und hatten bereits «ine große Menge Sachen zusammengepackt , als

sie von der Pförtnerfrau gestört wurden . Sie ließen
jetzt den größten Teil der Beute im Stich , nahmev aber einen Koffer
mit wertvollen Perserbrücken mit . Als das herbeigerufene lieber -
falltommandv erschien , waren sie bereits spurlos v er s ch w u n-
den . Wie sich später zeigte , hotten sie den Koffer mit den drei
Brücken in der Eile in einem Lichtschacht zunächst versteckt und noch
im Laufe der Stacht abgeholt . Die Beschreibung , die die Pförtner -
frau von den Tätern gab , lenkte den Verdacht auf einen gewissen
Albert M a n t h e y und einen Eduard Groß , die erst Mitte Mai

dies «; Jahres von der Kriminalpolizei verhastet worden waren . Sie
hotten damals mit mehreren Helfershelfern , darunter einem Ehauf -
feur Kühl , einem Vill - nbesitzer in der Margaretenftraße im Grüne -
wall » sechs Perserteppiche und kostbares Silberzeug gestohlen , die
Beute zunächst in einem Sandkasten in der Nähe dos Hauses ver -
steckt ui ?d waren von einem Beamten ergriffen worden , als sie sie
mit einem Fichrwert wegschafften . Die ganze Gesellschaft wurde
damals bis zur Aburteilung vom Gerichl wieder auf freien Fuß
gesetzt . Die Beamten der Dienststelle B. I . 3 beobachteten nun die
dieses neuen Einbruchs Verdächtigen und es gelang ihnen , sie in
dem Eafe im Motiohaus in der Hardenbergstraße festzunehmen .
Mantheg , Groß und dessen Geliebte , eine Hedwig Lagerenz ,
hatten sich hier mit Kühl , der mit seinem Auto nur Dicoesfahrten
machte , und ihrem Hehler , einem Richard Bransch aus Moabit .
versammelt , um den bevorstehenden Strafprozeß zu besprechen . Sie
wollten nach Vereinbarung ihre Auflagen so „ drehen " , daß sie mög -
lichst glimpflich davonkämen . Die ganze Gesellschaft wurde mit zwei
Kraftwogen nach dem Polizeipräsidium gebracht . Bei einer Durch -
suchung des Cafes fanden die Beamten in einem Berbin -
dimgsraum zwischen der Küche und den Gasträumen auf einem
Gestell in einer Ecke die drei Perserbrücken des Attaches .
Jetzt gaben Mcmthey und Groß den Einbruch zu. Den Koffer
hatten sie bereits verkauft . Die Anstifterin war die Geliebte . Sie
mar als Kindermädchen bei einer in Berlin wohnhaften persischen
Familie angestellt , die mit der des Attaches verkehrt . So hatte sie
mit den ihr anvertrauten Kindern wiederholt auch dessen Wohnung
betreten , hierbei die Gelegenheit ausgekundschaftet und ihrem Ge -
liebtön einen Wink gegeben . Bransch spielt « als Hehler bereits in
den Bernotat - Prozesjen eine Rolle .

Tödlicher Unfall auf der AvnS .

Gestern abend gegen 3 Uhr wurde der Motorradfahrer Kurt
M o . a w i tz aus der Boxhagener Str . 14 und fein hinter ihm
fitzender Bruder Gerhard auf der Avusbahn von einem
Privattraftwagen überfahren . Gerhard M. war sofort
tot . Sein Bruder Kurt hatte schwere Kopfverletzungen davonge -
tragen , die seine Ueberführung nach dem Krankenhaus Westend er -
irrderlich mochten Di « Schuldftage bedarf noch der Aufklärung ,
da bisher der schwerverletzte Kurt M. noch nicht vernehmungsfähig
ist und der Führer des Privotautomobils noch nicht ermittelt werden
kennte . — Um 8 Uhr abends stieß auf der Echulzendorfer
E h a u s s e ein Motorrad und ein Privatkraftwagen zusammen .
Das Motorrad wurde »ollständig . zertrümmert , das Auto erheblich
beschädigt . Der Führer des ersteren , der Motoriadfahrer Ernst
Böhmer aus der Biefenthaler Str . 23, trug einen Oberschenkel .
bruch doveo und fand im Virchow - Kronkenhaüs Aufnahme . Sein
Mitfahrer Heinrich König aus der Bismarckstraße 16 zog sich
erhebliche und stark bluten « Verletzungen am rechten Oberschenkel
zu. konnte aber nach Anlegung von Verbänden auf der nächsten
Rettungsstelle nach feiner Wohnung gebracht werden . Die Schuld
trifft hier den Führer des Motorrades .

Blutgetränktes Bettzeug .
Einen grausigen Fund sucht seit einigen Tagen die . Kriminal -

polizei aufzuklären . In der Nachr zum vergangenen Sannabend fand
man an der D i e f f e n b a ch - und G r i m m st r a ß e ein Paket ,
dessen Hülle aus einem weißen Laken bestand - Die Polizei , der es
übergeben wurde , fand darin ein vollständiges Bettzeug ,
Unter - und Oberbett , zwei Kopfkissen und eine Wolldecke , deren Enden
blaue Streifen zieren , dazu noch ein D a m e n h e m d. Alles ist m i t
Blut befleckt , die Kopfkissen und das Unterbett sind damit gmiz
durchtränkt . Auch einige kleine Fleisch st ückchen befanden
sich an den Sachen . Das geronnene Blut wimmelte von Maden . Es

ist anzunehmen , daß in den Sachen jemand gestorben ist , fei es
eines natürlichen oder gewaltsamen Todes , und daß sich die Leiche
längere Zeit darin befunden Hot. Spät abends kurz vor 13 Uhr hat
man einen Kutscher gesehen , der mit - einem mit zwei dunklen Pferden
bespannten Plattenwagen angefahren kam und in einem Brunnen ,
der sich an der Ecke der Diesfenbach - und Grimmstraße befindet , feine
Pferde tränk - ie . Bald darauf wurde das Paket gefunden . Dem Kut -

scher wird geraten , sich bei Kriminalkommissar Johannes Müller im

Zimmer 44 des Polizeidienstgebäudes in der Magc . zinstraße zu
melden - Dort werden auch alle weiteren Mitteilungen über die Her -

kunft des Bettzeuge », dos E. M. gezeichnet ist , etttgegengenommen .

Das Fcrienschiff „ Baldur " des Vereins „ Grüne Heimat " , das

zu Ausflügen in Berlins Umgebung . dienen soll, wird auf Naglos
Schiffswerft an der Havel unterhalb Spandau gebaut . Es soll

Erholungsuchenden die Möglichkeit geben , von Berlin schon in der

Nacht hinauszufahren , den ganzen Tag vom frühen Morgen an im

Freien zuzubringen und erst in der darauffolgenden Nacht wieder

nach Berlin zurückzukehren . Darum wird „ Baldur " al ? Ueber -
nachtu ngsschiff eingerichtet , das bei 53 Meter Länge und
7 Meter Breite klein « Kabinen zu 2 oder 3 Betten und größere

Räume zu 6, zu 3. zu 12, zu 15 Betten enthält , so daß es im ganzen
223 Personen beherbergen kann . Wer es vorzieht , auch bei der
Nachtfahrt im Freien zu weilen , findet hierzu Gelegenheit auf Pom
Promenadendeck . Am Sonntag sollt « auf der Werst ein Kreis ge -
ladener Gäste das im Bau begriffene Schiff besichtigen , aber zu sehen
gab es da noch nicht viel . Die Veranstaltung , zu der man auch
die Presse eingeladen hatte , war reichlich verfrüht . Obwohl der
Stapellouf als „ in Kürze " bevorstehend angekündigt worden war ,
bot sich den Besuchern weiter nichts als das Mittelstück des ent -
stehenden Schiffsrumpfe ? , und alles übrige konnte emstweilen nur
auf dem Papier in den Entwürfen gezeigt werden . „ Baldur " wird
Fahrten von Verlin ( Oberbaumbrücke ) nach den Dahme - Gewäffern
machen und feine Gäste am Erossinsee absetzen , wo sie tagsüber sich
ihre Erholung nach eigenem Belieben schaffen können . Die Fahr -
Preisberechnung unterscheidet - 4 - Kabinen mit 3 — 15 Betten ,
B- Kabinen mit 6 Betten , C- Kabinei , mit 2 oder 3 Betten , und es
kostet in A, B, C die Sonntagsfahrt ( mit 2 Nächten ) 3 Mk. , 5 Mk. ,
7 Mk. , die kleine Wochenfahrt ' ( mit 2 Nächten ) 4 Mk. , 6 Mk. , 3 Mk. ,
die große Wochenfahrt ( mit 3 Nächten ) 6 Mk. , 8 Mk. , 11 Mk. Mair
sieht , daß die Sache nicht für Leute ist , die billig fahren wollen . Mit -
glieder des Vereins erhalten je nach der Höhe ihrer Einlage , wenn
sie aus Zinsen verzichten , Ermäßigungen des Fahrpreises , z. B. bei
23 Goldmark Einlage 53 Proz . Ermäßigung für eine Fahrt im
Jahre , bei mindestens zwei Einlagen zu je 23 Goldmark 13 Proz . Er -
Mäßigung für alle sonstigen Fahrten . So verstehen wir die An -
gaben des Prospektes , aber wir können bei der jetzigen Höhe des
Zinssatzes für Spareinlagen nicht finden , daß da viel „ ermäßigt "
wäre . In der billigsten Kabine bedeutet die Ermäßigung 1,53 Mk.
für eine Fahrt im Jahre bei 23 Mk. Einlage , 33 Pf . für sonstige
Fahrten bei mindestens 43 Mk. Einlage . Sparer mögen sich aus -
rechnen , wieviel jährliche Zinsen es jetzt für 23 Mk. und für 43 Mk.
gibt und wo danach von „ Ermäßigung " noch die Rede fein kann .

Selbstmord eines Volsdarner Bankiers . Ein ehemaliger Bankier
Potsdams , Herr Henri Fischer aus der Hohenzollernstraße , Hot
sich in Wannsee , in dem Garten der Villa seiner Geliebten , einer
geschiedenen Frau , in der Ehausseestraße , vor deren Fenster , nach -
mittags 5 Uhr , erschossen . In einem Brief , in dem er seinen
Selbstmord ankündigt , beschuldigt er seine Geliebte , ihn ruiniert zu
haben .

Da » Rleseosevermert aus der Reuubaba Grunewald , da ? am Sonn -
abend vor mehreren tausend Zuichauern abgebrannt wurde , brachte leider
nicht da ? , was man erwartet hatte . Die technische Leitung hatte den besten
Willen , ein erstklassiges Programm zu bieten , doch verhinderte die leuchte
Lust die volle Entfaltung der Feuerwerkslörper . Im ersten Teil erregte der
Radscheinwerfer Bewunderung . Der zweite Teil brachte u. a. den „ Niagara -
fall \ Ein große ? vhantastische ? Finale mit 85 Bomben beschloß das Pro -
gramm , das über 2 Stunden währte . Alles in allem stellte das Eanze
trotz der vielen Regiemängel eine sehenswerte Veranstaltung dar , die in
Kürze wiederholt werden soll.

Der Postflug nach Mngora .
Das Zunkerssiugzeug in Sonstantluopel eingetrossen .

B. S. Don dem Postflug nach Angara des am Sonnabend früh
m Dessau gestarteten Junkers - Wasserflugzeug v 533 ( Pilot
Zimmermann ) liegen jetzt nähere Nachrichten vor . Danach hat das
Flugzeug , wie bereits kurz gemeldet , am Sonnabend nachmittag in
Budapest eine Zwischenlandung vorgenommen , ist von
dort am Sonnabend abend wieder abgeflogen und am Sonntag früh
8 Uhr in Äonstantinopel eingetroffen , wo es auf dem Bospo -
rus in der Nähe des Flugplatzes San Stefano zu Wasser ging . Auf
dem Flugplatz rvurden dann die Schwimmer der Maschine abgc -
nommen und das an Bord mitgenommene Fahrgestell anmontiert .
da dos Flugzeug die Reststrecke bis Angora nur über Land zurückzu -
legen Hai . Ueber feinen Abflug von Konftantfnopel fehlen noch
näher « Nachrichten , es ist aber damit zu rechnen , daß das Flugzeug
noch im Laufe des Sonntags Angora erreicht hat . Die Maschine hat
für die etwa 2253 Kilometer lange Strecke Dessau — Konstantinopel
«ine reine Flugzeit von 14 Stunden gebraucht , wobei zu berücksichti -
gen ist , daß sie als Wasserflugzeug nicht die gerade Luftlinie ein¬
halten konnte , sondern nach Möglichkeit den großen Flußläufen
folgen mußt « . Das Flugzeug ist von Dessau zunächst stromaufwärts
an der Elbe entlang geflogen , hat dann in der Tschechoslowakei «ine
groß « Strecke über Land fliegen müssen , um in Deutschösterreich die
Donau zu erreichen , der es dann zunächst bis Budapest und dann
weiter bis in die Balkanländer hinein gefolgt ist . Die überraschend
gering « Flugzeit läßt allerdings darauf schließen , daß Flugzeugführer
Zimmermann bei anscheinend günstiger Witterung im weiteren Der -
lauf des Fluges entlang der Donau eine größere Höhe erreicht und
schließlich unter Verzicht auf den Umweg über die Donamnündung
und die Schwarze - Meer - Küste nach Süden abgedreht und quer durch
Bulgarien fliegend Konstanttnopel erreicht hat . Nähere Einzelheiten
über den Verlauf des Fluges , der der durch den Versailler Vertrag
in Fesseln gelegton deutschen Luftfahrt alle Ehre macht , fehlen zur -
zeit noch.

_

Schweres Autounglück bei Sapreuth .
Jünf Personen gelölel .

Gestern abend wurde auf der Station Röhrensee bei Bay -
reuth «in vom Schützenfest in Saas kommendes , mit 6 Personen
besetztes Automobll vom TurnauerZugüberfahren - Fünf
Personen wurden getötet , der Elzauffeur und eine Frau
verwundet . Das Auto wurde etwa 73 Meter weit geschleift
und völlig zertrümmert .

Skandosszenen auf der Rennbahn in Halle . Auf der Rsnnbahn
in Halle , auf der am 11. Mai der Ludendorff - Skandal stattfand ,
kam es bei den Sonntagsrennen zu einem großen Zwischenfall . Der
Totalisotor hatte ein « zu niedrig « Quote angegeben , so daß
die glücklichen Wetter nur etwa ein Drittel der richtigen Summe aus -
gezahlt erhielten . Die Rennleitung muß ' « die Richtigkeit der Vor -
würfe zugeben und ordnete Nochzahlung an . Im Verlaufe des
Zanks kam es zu wüsten Lärmfzenen , so daß die Polizei den
Rennplatz räumen mußt « . Im weiteren Verlauf gab es einen
offenen Bruch der Rennleitung mit den Buchmachern , so daß diese ,
vielleicht zum erstenmal in der Welt , geschlossen in den Buch -
macherstreik getreten ssnd .

Der iSZährige Sohn des Präsidenten Eoolidge ist an der D l u t -
Vergiftung , die er sich beim Tennisspiel durch ein « Verletzung
zugezogen hatte , g e st o r b e n.

Groß - Serliner Parteinackrichten .
Morgen , Mittwoch , den 9. Zuli :

«i. Ztr - is Src »,berq . s Uhr 5ri Nubm , Nöthener Str . 17, Sitzung der Beamten -
cMcute . Geschäftliches

11. Abt . 7V, Uhr Mitgtiederverlammlunz bei Berger . Ingow - , Ecke Lenetzerasir .
Ii . Abt . 7Vj Uhr Zadlabend in folgenden Lokalen : Dillwald . Pultbuser Str . 24,

Stark , Pultduscr Sir 14, Lokal ,3um kübten Grund " , Swwemlmder Str . «t .
Z3. Abt . ?>/ , Uhr Mitgliederversaimnlung , Schutaula Hahenlohellr . 10.
30. Abt . Siehe ol ' en S. «reis .
44. Abt . Di« Mitgliederversammlung tällt aus und findet am 23. Juli statt .
SS. Abt . Gharlottenbnrz . 1. und 3 Gruvve : 70, Uhr Versammlung , Schulaula

Sybelfte . Bortrag des Gen. Paul Hirsch : „Die Reichstagswahl am 4. Mai und
ihr « stotgen ".

82. Abk. Steglitz . Zahlabende in den belanuteu Lolaten .
8«. Abt . Wariandars . Mittwoch al eitds 8 Uhr, zghlabeud . I , 2. und 7. Bezirk

bei Koevke. Bergstraße >; 3., 4. . 5. und 6. Begirk bei Aieudors , Chanssee - Elle
Stretitzstraße : 8,9 . und 10. Bezirk bei gindcisen , Friedenstratze v. Bericht der
Bezirksverordneten .

92. Abt . Neukölln . Pünktlich 8 Uhr Funktionärsitzung bei Wolf, «aiser - Friedrich -
Straße 173. Jeder Bezirk muß vertreten sein. ' D>e nächste Abteilungsversamm¬
lung finde, Mittwocb . den 16. Juli , bei Ruvpett statt .

103. Abt . Oberschöneweide . Dv Fablabend findet achl Tage später statt . Die Ge¬
nossen beteiligen sich an d°r Mitgliederversammlung in «nrlshorst , in der
Genosse Wissell spricht . Geeaeiniamer Abmarsch abends 8 Uhr vom Mar! , -
platz aus . _

_ _ _

Srieftasten üer ExpeöiLion .
A. Basqutt , Z. Siebert , Bad Sudcrode . Der „Vorwärts " ist im besetzten G»

biet wieder zugelassen . Wie erbitten genaue Angabe der Bacharacher Adresse «.



GeweMhastsbewegung
Um einen Druck auf Sie Regierung auszuüben .

Sn den Lolta - Werken in Waidmcmnslust hat die

Direktion folgende Bekanntmachung anschlagen lassen :

Bekanntmachung !
Direktion HIV .

Um den umlaufenden Gerüchten die Spitze zu biet « , geben
wir hierdurch folgendes bekannt :

„ Die Verhandlungen mit dem Demobilmachungskommiffar
betreffend die teilweise Stillegung unseres Betriebes erfolgte
in der Hauptfache , um gegebenenfalls eine Straffälligkeit der

Firma zu vermeiden und um einen gewissen Druck auf

dieRegierung infolge der sehr falschen Reichsbankpolitik aus -

zuüben . Es ist anzunehmen , daß , wenn «in « groß « Reihe dieser
Anträge gestellt werden , die Reichsbank die Kreditsperre aufhebt
und die sehr schwer « finanzielle Krise mit einem Schlage beendet

fein wird .
Wir möchten darauf aufmerksam machen , daß die Firma alles

daran setzt , ohne jede Entlassungen den Betrieb aufrecht zu erhal -
ten , so daß kein Grund zur Beunruhigung vorliegt /

Es erübrigt sich wohl , das Verfahren der Volta - Werke näher

zu kennzeichnen . Reben der Direktion haben auch Angestellten - und

Arbeiterrat unterzeichnet , deren Mitglieder der KPD . bzw . den

Deutschnationalen angehören . Zur Ergänzung fügen wir noch hinzu ,

daß einer der beiden unterzeichnenden Direktoren Ausländer ist .

Jahrelang haben Industrie und Banken mit Hilfe der Reichs -
bankkredite auf den Zusammenbruch der Mark hingearbeitet
und Staat und Volt ausgeplündert . Es wurde eine egoistische

Geschäftspolitit auf Kosten der deutschen Wirtschaft getrieben . End -

lich wurde die Rotenpresie stillgelegt , die Mark stabilisiert . Um der

Industrie , den Banken und dem Handel Zeit zur Umstellung zu

geben , wurde von der Reichsbank noch ein halbes Jahr lang eine

sehr weitherzig « und für den Bestand unserer Währung nicht unge -

fährliche Kreditpolitik ausgeübt . Schließlich mußt « mit dieser ver -

schleierten Inflation ein Ende gemacht werden .

Diese gerade im Inderesse der Gesamtwirtschast notwendige

Verengerung der Kredite sehen gcwisi « Unternehmer als ein Atten -

tat an auf ihr . Recht " , sich mühelos auf Kosten der Allgemeinheit

zu bereichern . Im vorliegenden Falle hat man sogar zu dem Zweck ,

. «ine Straffälligkeit der Firma zu vermeiden " und . einen gewissen
Druck auf die Regierung auszuüben " , die Vertreter der Arbeit -

nehmer herangezogen . Schlimm genug , daß diese so wenig Einsicht
und Festigkeit besaßen , um das üble Spiel mitzumachen . Das

Schriftstück zeigt jedenfalls , wie sich in gewisien Unternehmerkreifen

volkswirtschaftliche Unwissenheit mit ellbogenstarker Ueberheblichkeit

paart .

„ Der Skandal der Beamtenbesoldung . "

Der Präsident der Reichsbahndirektion Altona ersucht uns um
die Aufnahme folgender Berichtigung :

Nach einem Artikel der Nr . SOS Ihres Blattes vom Z. Juli , über¬
schrieben „ Der Skandal der Beamtenbesoldung " , hat der Res . - Loko -
motioflihrer a. D. Scharfschwerdt in einer Protestversammlung
erklärt , für die Beurteilung , die die untere Beamtenschaft von den
Behörden erfährt , sei ein Bescheid des Präsidenten des Bezirks
Altona bezeichnend , der sich zu den Auswirkungen der Personalver -
ändarungen bei der Umwandlung der Cisennbahn in eine Aktienaesell -
schast äußern sollte : ich hätte berichtet , daß die Beamten der Grup -
pen 10 — 13 vor Empörung nicht zu halten seien und das Schlimmste
zu befürchten fei : die Gruppen V« md 10 feien auch aufgeregt , es b«-
stände aber die Aussicht , sie mit disziplinarischen Maßnahmen zur
Raison zu bringen . Die unteren Gruppen wären durch den Abbau
so «ingeschüchtert , daß keinerlei Befürchtungen für ihr Wohloerhalten
beständen -

Diese Aeußerungen des Ref . - Lokomotivführers a. D. Scharf -
fchwerdt sind WortfürWortunwahr . Weder habe ich in der
Angelegenheit über die Auswirkungen der Personalveränderungen
bei der Umwandlung der Eisenbahn zu berichten oder mich zu äußern
gehabt , noch habe ich irgendwie oder irgendwo die mir zugeschobenen
Aeußerungen getan . Dr . S ch n e i d e r .

Zur Aussperrung t « Karosseriewerk Schebera .
Die Ausgesperrten der Karosseriefabrit Schebera in Tempelhof

nahmen gestern vormittag einen Bericht über die Streiklage ent -

gegen . Henfchel , Vertreter des Deutschen Metallarbeiterver -

bandes , teilte mit , daß am Dienstag vergangener Woche der Vor -

sitzend « des Schlichtungsausschusses die Parteien zu Dergleichsver -
Handlungen geladen hatte . Die Streikleitung hatte ihre VerHand -
lungsbereitfchaft erklärt ; die Betriebsleitung der Firma da -

gegen hielt es für angebracht , dem Gewerberat Körner telephonisch
mitzuteilen , daß für sie Verhandlungen nicht in Frage
kämen . Die Firmenleitung Hot damit ihrem diktatorischen Vor -

gehen während der ganzen Dauer der Differenz die Krone aufgesetzt ,
mos allerdings für die ausgesperrte Belegschaft bedeutet , daß sie
nunmehr um so fester zusammenstehen wird , um die Akkordredu -

zierung abzuwehren . Die Streikleitung wird sich auch damit be¬

fassen , ob es nicht angezeigt erscheint , das Heilbronner
Schwesterwerk in die Bewegung einzubeziehen .

Am Abend befaßt « sich eine Funktionärkonferenz der Ikarosserie .
brauche mit der Aussperrung bei Schebera . Den Situationsbericht
gab «in Mitglied der Streikleitung , das nochmals den Gerüchten
scharf entgegentrat , daß die ausgesperrte Arbeiterschaft selbst an den

geplanten Abzügen schuld sei . An statischem Material konnte be -

wiesen werden , daß die Verdienste bei Schebera keineswegs über
den : Durchschnittsverdienst in der Branche liegen . Bon allen Dis -

kufsionsrednern wurde die Notwendigkeit anerkannt , die Aus -

gesperrten zu unterstützen . Das sclll zunächst durch Geld -

sammlungen geschehen , für die Listen in der Versammlung aus -

gegeben wurden . Sollt « ssch der Kampf durch die Starrköpfigkeit
der Firma Schebera noch länger hinziehen , werden sich die Funk -
tionär « erneut mit der Angelegenheit beschäftigen müssen und auch
andre Weg « finden , die Firma von ihrem Herrenstanopunkt abzu -
bringen . _

Lohnabkommen der Rohrleger .

Für die Rohrleger und Helfer ist durch Vereinbarung mit den

Unternehmern der Stundenlohn auf 88 resp . 73 Pf . festgelegt
worden . Ab 12. August sollen die Löhne auf SO resp . 74 Pf . er¬

höht werden . Sollte in der Folgezeit der amtlich « Lebenshalwngs -
index um 5 Prozent steigen , wollen die Unternehmer einer weiteren

Lohnerhöhung zustimmen .
Obwohl in der Rohrlegerversammlung am Montag der Branchen -

lelter Riederkirchner diese Vereinbarung zur Ablehnung
empfahl , stimmt « die Mehrheit der Anwesenden dem Abkommen zu.

Nach dieser Abstimmung , die gerade keinen imponierenden Be -
weis für den moralischen Einfluß des N. darstellt , hielt dieser «in «

einstündig «, mit den üblichen Schimpfereien gespickt « Rede gegen
den . Vorwärts " . Weder der Inhalt der Rede noch die Person
des Redner » verlohnt , darauf einzugehen .

Rückwirkung des neuen Kurses in Frankreich .
Saarbrücken , 7. $uli . ( Eigener Drahtbericht . - ) Die Regiernng

hat dem LandeSrat eme Verordnung vorgelegt , in der sie ihr B e r -

bot , Streikposten zu stellen , aufhebt . Bekanntlich
wurde anläßlich bei Bergarbeiterstreiks zu Beginn des vorigen
Jahres da « Streikpostensteben von der RegiernngSkommiffion ver -
boten . Diese verordnnng war bis jetzt in Kraft .

Gewerkschaftsar chio . Da » soeben erschienene Heft S ( Juli ) ent -

hält den Anfang eines Beitrages von A- K ranold ,Lur Proble -
matit des Achtstundentages " . Die Finanzkrife beleuchtet A. Braun -
thal . Der Herausgeber Karl Zwing gibt «ine Darstellung der

Forderung von Eds Fimmen , daß die Gewerkschastsinternationale
sich anstatt auf die einzelnen gewerkschaftlichen Landeszentralen ,
auf die internationale Berufsorganisationen organisakorisch ausbauen
soll . Der Wiener Gewerkschaftskongreß des Amsterdamer Bundes ist
dem Teil der von der Konferenz der internationalen Berufssekretäre
übernommenen Forderung auf «in « direkte Vertretung der Berufs -
fekretäre im Vorstände de » IGB . entgegengekommen , hat „eine
Kombination zwischen den beiden Systemen hergestellt , die beiden
Teilen zunächst ein gegenseitiges Ausnützen der Kräfte gestattet " .

. Und jetzt kommt die Zeit , wo die Theorie arbeiten und unter -
suchen kann� noch welchem System internationaler Zusammen -
fassung der gewerkschaftlichen Kräfte am sichersten in Abwehr und

Angriff die Umformung der heutigen ungenügenden Wirtschasts -
systeme herbeigeführt werden kann . "

Wir wollen auf die Dinge nicht näher eingehen , sondern ledig -
lich bemerken , daß es sich u. E. hier weniger um . Internationale
Gewerkfchastsprobleme " handelt als um einen gewissen Richtung ? -
streit , dem der Kongreß in Wien die Spitze abgebogen hat .

L. « « ylir referiert über dt , vo » bn WejchiflrtiklJtxmxrfhWB ffl »

genommen « Untersuchung darüber , wie sich die deutschen Arvetter

auf die einzelnen Industrien verteilen , die letzten Ende » wiederum
d- - Notwendigkeit erhärtet , ein « neue Beruss . und Betriebszählung
feit der letzten Zählung vor 17 Iahren alsbald vorzunehmen .

In den Uebersichten kommen insbesondere zum Wort die De »

nassen R. Seidel über den gegenwärtigen Stand der aewerkschaft -

lichen Bildungsarbeit , Richard Wölbt über Betriebslehre und Ar -

beitswissenschaft und G. Engelbert Graf über die Konzentration
der deutschen Automobilindustrie . — Bestellungen auf das Gewert -

fchaftsarchiv nehmen all « Buchhandlungen und Postanstalten , sowie
der Verlag des . G. - A. " in Jena , Eomsdorser Str . 10, entgegen .
Preis des Heftes 1 Goldmark .

Wirtsthcrst
Die Stillegungen im Kalibergbau .

Auf die Anfrage der Retchstogsabgeordntrn Bartz und Gei

nossen . betreffend die Stillegung mehrerer Kaliwerk « ,
hat die Reichsregieruny folgende Antwort erteilt :

Bei den neuerlichen zahlreichen Stilleg nage » ln der

Kaliindustrie handelt es sicy im wesentlichen nicht um
dauernd « Stille gungen ( bis 31 . Dezember 1öS3 ) gemäß
Z 83 a der Durchführungsbcstimmungen zum Kakwirtschaftsgefetz ,
sondern um vorübergehende Stillegnage » ausMan -

gel an Absatz und aus Kreditnot .
Wenn die Zahl der dauernd und vorübergehend stillgelegten

Werke zurzeit auch fehrgrobist,so sind doch noch so viele Werte
in Fördertmg oder können sofort wieder in . Förderung gebrach :
werden , daß allen Aniorderungen der deutschen Landwirtschaft gs .
nugt werden kann . In dieser Hinsicht liegt zu Befürchtungen
kein Anlaß vor . �

Di « Kaliindustri - hatte seit dem Herbst vorigen Jahre » außer -
ordentlich unter Absatzmangel zu leiden , im Inland « infotg « der

ungünstigen Lage der Landwirtschaft , im Auslande infolge des Weit -
bewerbs der elsässischen Werte . Letzter « üben auch « nen starken
Preisdruck aus . Die fo geschaffene Log « hat bei flmtüchen
Werken ernste Schwierigkeitm für die ummterbrochene Weiterfiih -

rung ihres Betriebes hervorgerufen .
Bei den vorübergehenden Stillegungen wird nach den Vor »

fchriften der Verordnung über Maßnahinen gegenüber Betriebs -

abbrächen und - stillegungen vom 8. November 1920/16 . Ottober 1923

( Reichsgesetzblatt 8 1901/1 . 983 ) geprüft , ob die Voraussetzungen für
- ine Sträegung vorliegen . Di « Regierungspräsidenten wirken er -

forderlichenfalls in Besprechungen zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmern auf eine Regelung hin , die den sozialen Verhält .
nissen nach Möglichkeit Rechnung trägt .

Eine neue Ernöhrungskonsereaz der Lan desminister . Kurz nach
dem 15. Juli findet in Berlin eine Konferenz der Landwirt -

s ch a f t s m i n i st e r der Länder statt . Auf der Tagesordnung steht
neben allgemeinen landwirtschaftlichen Fragen , die periodisch erörtert
werden oder vor der Ernte von größerer Bedeutung sind , die Frag «
der Kreditverteilung . Der bayerische Ministerpräsident hat sich be -

kanntlich beim Reichs « rnährnngsmiirister über die Verteilung be -
schwert und einen besonderen Milliardenkredit für Bayern bean -
sprucht . Ob eil . solcher Milliardenkredst eigens für Bayern gegeben
werden kann , liegt , wie von zuständiger Seit « mitgeteilt wird , ledig -
lich im Ermessen der R « i ch » b a n k. Die Konferenz soll kein « Reu -
regelung der Kreditverteilung vornehmen , sondern nur die A r t der
Verteilung und die Beschwerden besprechen . Da , Reichzernährungs -
Ministerium ist nämlich der Auffassung , daß , wenn für verschiedene
Bezirk « oder Länder kein « exakten statistischen Feststellungen über
die Kreditverteilung vorliegen , damft noch nicht gesagt rft . daß in
die betreffenden Bezirke oder Länder nicht » oder zu wenig gekommen
sei. Auf dem Weg « über die zentralen Organisationen ( Reichslond -
bund , Raiffeisengenossenschaft usw . ) seien höchstwahrscheinlich nam -
hafte Kreditsummen auch nach Bayern geflossen . Im übrigen handle
es ssch bei der Hergabe von Krsviten inemals um ein « eigentliche
Verteilung . Die Kredit b e d u r f t ig k « i t fei je nach dem
Produktionsgebiet nicht überall und zu gleicher Zeit gleich groß .
Schließlich müsse auch die Zadlungssähtgkeit der Kreditnehmer be -
rücksichtigt werden . Infolgedessen seien natürliche Klagen und Be -
schwerden unvermeidlich .

_ _ _
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